
„Beauftragungen“ und ‚ Weihen“
Überlegungen ZUu den beiden Motu proprio „Mınıisterıia quaedam“ und 55 Pas-
cendum“

Dr Aloıs Hörmer, St Pölten

Die beiden päpstlichen Dokumente,1! die die Jangerwartete Neuordnung der
„Nıederen Weıihen“ und der Tonsur, und dazu AÄnderungen und niähere Bestim-
INUNSCH für die Diıakonatsweihe brachten, haben nach ihrer Veröffentlichung eın
unerwartfetes Echo 1n der Tagespresse gyefunden. Unkenntnis der Sachlage und Va
sammenhänge, unzulängliche Intormation und ırreale Erwartungen haben VCI-

WOTITCHECIIN Interpretationen zusammengewiırkt.* Es scheint darum zweckmäßßig, z
Vorgeschichte dieser Neuregelung, e Kritik und den Folgerungen einiıge ber-
legungen anzustellen.

Vorgeschichte
Vıelfältige, örtlıch und zeıitlich schr verschiedene Dienstämter für eıne ord-

nungsgemäfßse Gestaltung der Liturgie und für dıe Bereiche der Carıtas siınd schon
iın der „Apostolischen Überlieferung“ des Hıppolyt VO Rom bezeugt; zwıschen
den durch Handauflegung ordınıerten Bıschöten, Presbytern und Diakonen und
dem ygläubigen Volk nehmen ın seinem Weıheritual mehrere Stäiände eiınen bevor-
zugten Platz e1In: dıe Bekenner, die Wıtwen, dıe Lektoren, dıe Jungfrauen, die
Subdiakone und jene, diıe die abe der Heılung besitzen. Zu dreien dieser Standes-
SIUDPCD wırd 1U zugelassen, Wer amtlıch dazu bestellt ırd Eıne Wıtwe wırd 11UT
durch Ernennung bestellt, aber nıcht geweıht, „weıl s1e das Opfter nıcht darbringt
und keın lıturgisches Amt iınnehat“, der Lektor wiırd dadurch „ CINSESETZE, da{ß ıhm
der Bischof das Buch überreicht, denn erhält keıine Handauflegung“. Dem Sub-
1akon „leot INan die and nıcht auf, sondern erHenNnt ıhn NUur, damıt dem Dıa-
kon folge“

Alle Rıten der „Ordination“ und eıner „Institution“ 1n der weıteren Entwick-
lung der Weıiheliturgie sınd VO diesen Frühformen der „ Tradıtio Apostolıca“
abhängig.

aps Cornelius schrieb 1im Jahre 75 Fabius VO Antıochien einen Brief,
1n dem erwähnt, da{fß „dıe römische Kirche damals VOIN ihren Bischof Pres-
byter, Diakone, Subdiakone, Akolythen und Je 52 Exorzisten, Lektoren ur1d
Ostiarıer“ versammelt hatte.*

Zu Beginn des Jahrhunderts schreıbt der ‚Lıber Pontificalis“ tolgende Re-
geln NV-OT- „ Wenn eıner Bıschof werden soll; dann mufß vorher schon) Ostıiarıer,
ExoOrzIist, Begleiter (sequens Akolyth), Subdiakon, Dıakon und Presbyter Aworden se1nN; dann YSI kann Bischoft werden“.> Diese Regelung wurde aber nıcht
immer als verpflichtend angesehen. Aus den verschiedenen instıtutionalısıerten
Dienstämtern hat sıch in der lateinıschen Kırche, zurückreichend bıs iın die eıt
Gregors des Grofßen, ine Stufenfolge VO viıer „Nıederen Weihen“ verfestigt:
ÖOstıarıer, Lektor, Exorzist, Akolyth Das Akolythenamt 1m Jahrhundert estand

Motu propri0 Mınısteria quaedam, quibus discıplina CIrca Primäm Tonsuram, Ordınes
Mınores et Subdiaconatum 1n Ecclesia Latına innovatur 1 August 1972
Motu proprıio pascendum, quıbus nonnullae OTr ad SAaCcrTrum DiaconatusOrdinem Sspectantes Stafuunfur — S Aug. 97)

Vgl Wıener Kurıer VO: I S Zg actıo catholıca 17 (1972) ÖOtto Mauer
„Fortschritt und Rückschrıitt“, Kırche bunt St Pöltner Kırchenzeitung (1972)Iradıtıo Apostolica s DE 15—22; Botte 39/7 8—33).Eusebius VI + E
e Pont.



darın, den Abwesenden dıe Eucharıstie bringen und den Priestern die konse-
krıerten Hostıen Zzu Brechung überreichen.® Der Subdiakon hatte damals den
Kelchdienst besorgen.‘

Diesen Weıihen vorangestellt wurde noch die Tonsur. „Prıma Jonsura” be-
zeichnete INa  - das Scheren des Haupthaares bei Mönchen und Klerikern durch
den Abt oder Bischof als Ausdruck des Übereignetseins 1ın den Dienst (sottes. In der
westlichen Kıiırche wurde damıt die Überreichung der geistlichen Standeskleidung
verbunden. Dieser Rıtus bewirkte se1it der eıt Gregors des Grofßen die Auftfnahme
1n den Klerus miıt en dazugehörıgen Rechtsfolgen.®

Der Subdiakon ıst in der Folgezeıt im Abendland durch die allmähliche ber-
nahme der Z ölıibats- und Brevierpflicht VO den Niederen den Höheren Weihen
verschoben worden.

Mıt den Beratungen und Klarstellungen ZUuU Weihesakrament hat das Konzıil
VOI) TIrıent 1mM Verlaut seıner etzten Sıtzung beachtenswerte Ansätze auch für ıne
wıirksame Wiederherstellung der nıederen Weihegrade vorgenommen.” Dıe Nıede-
rCIN Weıihen wurden Ja VO den Retormatoren entschieden abgelehnt und n estand
die Notwendigkeıt, hre Existenz und Wıchtigkeıt überprüten beziehungsweise

begründen. Eın bedeutender Theologe tellte dazu folgende, auch für heute sehr
aktuelle Überlegungen einıge dieser Aufgaben ehedem iın der Kıiırche
notwendig, sınd heute jedoch nıcht mehr. Türhüter und Exorzısten braucht mMa  a}

heute nıcht mehr 1m gleichen alSe w1e€e Vorleser und Akolythen. Es ıst nıcht
wahrscheinlich,; da{fß dıe Kirche auf einem Allgemeıinen Konzıl! die Weihen ab-
schafft;, deren Notwendigkeit nıcht mehr einleuchtet . Ist CS wirklich zweck-
mäßig, 1Ns Leere hıneın (inanıter) ıne Weihe spenden? Im Gegenteıl, ware
tür die jederzeıt in der Kırche ausgeübten Tätıgkeıiten wünschenswert, dafß sS1e L1UT

VO denjenıgen vollzogen werden könnten, welche die dazu befähigende Weihe
empfangen haben Es ware vıel angebrachter, nıchts VOIN dem aufzugeben, W as

eıne lang zurückliegende alte eıt un überlietert hat; ware also notwendig,
danach trachten, den Türhütern und Exorzisten in der Kırche hre wirklichen
Aufgaben zurückzugeben; tehlt Ja nıcht 288! nützlichen und ernsthaften Aufgaben,
die wiıeder mı1t diesen Funktionen verbunden werden könnten Gewiß werden
einıge SCNHN, selbst wenn diese Weihen nıchts nutze sind, se1l doch sinnvoll
S1Ee beizubehalten als Spuren der Vergangenheıt; auch das iıst eın Wert hne dieser
Einstellung wiedersprechen wollen, fügen WIr 1Ur hınzu, sel besser, diese Oi3=
machten in Tätıgkeıit erhalten; S1C ruhen l|assen

Das Lehrdekret des Konzıils VO Irıent über das Weihesakrament!! enthält eın
SANZCS Kapitel über die Niıederen Weihen. Interessant tür heute ıst aber der diesem
Dekret vorausgeSanSsCHC Entwurt.12 In ıhm findet sıch ıne Schilderung der Auf-
yaben, dıe 8803  - damals diesen Weihestuten zuzuteılen gedachte; INa 1eßß sıch da-
beı VO der Vergangenheıit ANrFESCN und tafßßßte zugleich die Gegenwart 1Ns Auge;,
zogerte also nıcht, nachzuforschen, welche Aufgaben angesichts der seelsorglichen
Ertordernisse des Augenblicks dıesem oder jenem nıederen Weihegrad zukämen.

Jounel ın „Ordınatıon“ Handbuch der E Wıss.

S Pont Kom „Ordo ad facıendum clerıcum “ und CTE can. 108
Vgl CEA Duval Das Weihesakrament aut dem Konzıl VO Trıent ın V)as

apostolische Amt“ hrsg. Guyot 237242
Petrus de Soto Tractatus de instıtutione sacerdotum quı sub Ep1scop1s anımarum
ru zıt.
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Di1e Vertasser bemühten sıch außerdem, jedem Weihegrad ıne doppelte Art VO

Aufgaben zuzuweısen, einmal|l solche, dıe auf den Vollzug der Eucharıstie, und dann
andere, die aut den Verkündigungsdienst und die carıtatıven bzw. admınıstratıven
Dienste der Kırche bezogen seın sollten. Aus dieser zweıten Perspektive heraus
schlug 138028 für die Ostiarıer VOlL, S1€e könnten dıe Matrıiıkenbücher tühren und die
Instandhaltung der Friedhöfe überwachen: die Exorziısten sollten nach Anweısung
des Ptarrers der Gemeıiunde die Betreuung der Kranken und Sterbenden über-
nehmen, dıie Akolythen die Führung der Pfarregister, dıe Subdiakone die Aus-
teilung der Almosen und den Katechismusunterricht: Ja wırd damals schon die
Wıedereinsetzung der Dıakone. ın hre alte Rolle als Helter und Verwalter der
Seite des Bıschots vorgeschlagen. Leider sınd diese konkreten Vorschläge dem durch
Zeitdruck bedingten Kürzungsverfahren ZUE Opfer gefallen und scheinen 1m
Dekret selbst nıcht mehr auft. Der triıdentinısche Katechismus 874588 dann 11U mehr
die tradıtionellen Befugnisse.

Im Kapıtel dieser Vorlagel wırd außerdem deutlich, da{$ die für „Minorıisten“
vorgesehenen Aufgaben auch verheirateten, TI : durch Soutane und Tonsur der
Kırche verbundenen Klerikern anverfifraut werden sollten. Es geht also auch dort
nıcht mehr 1U diıe Ergänzung des Priesternachwuchses und dessen schrittweise
Weıiterführung, sondern den Gottesdienst der Kırchen, ın dem die Gläubigen die
volle Entfaltung der Eınzeltunktionen VO ugen haben sollten. Wenn Klerikern
tehle, die dıie heilıgen Dienste aufgrund iıhrer Vorbereitung 73 Priestertum erfül-
len können, dann sollen diese nıederen Weihen jenen Laıen auch verheirateten
erteılt werden, W1e€e tiwa den Mesnern, Kırchensängern, Glöcknern Indem das
Konzıil VO Trıient für solche „Mınorıisten“ die Verpflichtung um Iragen des ge1ist-
liıchen Kleides eINZ1Ig auf den Ort des Gottesdienstes beschränkte, bewiıes seiıne
Absiıcht, ıne LIEH® Form „kırchliıcher Dienste“ schaftfen, die VO iıhrem Ansatz
her csehr verschieden ıst VO der „kırchlicher Angestellter“ Gegenwart.

Dıie Wuüunsche und Anregungen des Konzıls VO TIrıent 1ın bezug auf die Niederen
Weihen wurden leider nırgendwo verwirklicht:; s1e blieben iın der Folgezeit reine
Durchgangsstufen auf dem Weg ZU Priestertum. TIrotz aller Bemühung_en z die
Rıten und Texte geschichtlich, theologisch un spirıtuell autzuschließen, W ar be-
sonders In den etzten Jahrzehnten das Unbehagen daran gewachsen und der
Wunsch nach einer Neuordnung Iaut geworden.

Das I8l Vatikanısche Konzıl hat schliefßßlich ın der Lıturgiekonstitution die Vor-
aussetzungen datür geschaffen. !$

Das Drängen nach eıiner baldıgen Regelung wurde immer stärker. Kegenten-
konterenzen wıesen auf die schwierige Sıtuation iın den Seminarıen hın und Eatur-
g1ekommissionen reichten hre Vota bezüglıch eiıner zeitgemäßen Neuordnung eiın.

In einer Plenarsıtzung der Gottesdienstkon
beschlossen:

gregation*® wurden folgende lVota
Die Bezeichnung „Kleriker“ oll 1U mehr mıt den Höheren Weihen Ver-

bunden se1n.
Die „Inkardination“ CEIE Ga H  S oll mıiıt der ersten Stufe des Weihe-

sakramentes, mıt der Diakonatsweihe verbunden werden\.

AD 628, PE
Vgl Molitor: Vom Sakrament der Weihe Verlag Pustet, Regensburg1938; Goebel: Auf sıeben Stufen ZzUu Altar Besinnung aut die WeıiheliturgiePustet, Regensburg 962 Yerlag

Art 60 nd
Am FO 14 Nov 1970



Dıie Bezeichnung „Weıhe“ (Ordinatio) oll NUur für dıe Weihestufen CI1W.CH-

det werden, die miıt eıner Handauflegung verbunden sind.
Der Rıtus der „Aufnahme unter die Kandıdaten Zu Weihesakrament“

(Rıtus admıiıssion1s inter candıdatos ad Sacramentum Ordıinıis) hat ıne spiırıtuelle
Bedeutung, aber keine juridischen Folgen. Fuür Ordensleute scheint darum über-
tlüssıg se1in.

Den Bischofskonfterenzen sollen die Fakultäten übertragen werden für weıtere
liturgische oder nıcht lıturgische Dienste Rıten festzulegen.

Zur Klärung aller dieser Fragen oll ine gemischte Oommıssıon Aus Fach-
euten der Sakramentenkongregatıon, der Gottesdienstkongregation und der Kon-
gregatıon für das katholische Unterrichtswesen gebildet werden.

Am Jänner 1971 wurde VO der Gottesdienstkongregation ein nach diesen
Grundsätzen gearbeiteter Entwurt für ıne Neuregelung den Bischofskonferenzen
ZU!: Stellungnahme zugesandt. Er enthielt aufs n gesehen schon dıe spater tat-

sächlich erfolgte Neuregelung.
Die Neuregelung und die daran geuübte Kritik

Von der bisher skızzıerten „Vorgeschichte“ Aaus kann die Neuregelung, w1e s$1€e
in den beiden mıiıt August 1972 datierten und September veröffentlichten
päpstlichen Schreiben und in den dazugehörıgen mıt Dezember 19/2 datierten
Rıten!? vorglchNOMMEN wırd, in iıhrer Bedeutung und 1n ihren Intentionen erkannt
werden.

Der Inhalt der beiden päpstliıchen Schreiben und der neugeordneten Rıten, die
Ja inzwischen vielfach abgedruckt, kommentiert und krıitisıert wurden, se1 kurz
dargelegt.

In „Mınisterıa quaedam“, dem Dokument, iın dem die Tonsur, diıe Niıede-
L[CI1 Weihen und die Subdiakonatsweihe geht, wıird klargestellt, dafß das Grund-
anlıegen der Neuordnung die orge die ordnungsgemäße Gestaltung des
Gottesdienstes und den Dienst Gottesvolk se1, da{fß be1 diesen Dıiıenst-
amtern liturgische und carıtatıve Aufgaben geht. Dabeı sollen alle jene Ele-
MeTkte, die in der bisherigen Form dieser AÄmter veraltet sınd, ausgeschieden werden;
W as nuützlich ıst, oll beibehalten, W as notwendig erscheıint, oll éingeführt werden;
ebenso oll festgesetzt werden, W as VO den Kandıdaten verlangt werden mufß

A ) Ausgeschieden wırd die bisherige Form der Tonsur; der Eintritt in den Kle-
riıkerstand wiırd mıiıt dem Dıakonat verbunden. Dıiıe rühere Bezeichnung „Nıedere
Weihen“ (Ordines mınores) wırd durch „Dienstämter“ (minıster19) rSetizt ber-
wunden wird auch dıe Eınengung dieser Amter als Durchgangsstufe für Priester-
amtskandıdaten, denn „diıese Dienstämter“ können auch Laien übertragen werden.
uch dıe Höhere Weıhe des Subdiakonates oibt nıcht mehr; seine Aufgaben AAr -

den nunmehr dem Lektor und Akolythen zugewlesen.
b Beibehalten werden und angepaßt an dıe heutigen Zeitbedürfnisse das

ÄAmt des Lektors und das Amt des Akolythen Dem Lektor kommt in der
lıturgıschen Versammlung das Wort Gottes vorzulesen, gegebenenfalls auch diıe
Antwortpsalmen und die Fürbitten vorzutragen und den Gesang leıten, dıe
Teilnahme der Gläubigen ordnen und ihnen einem würdıgen Empfang der

De Instıtutione Lectorum et Acolythorum de 1dmıssıone inter candıdatos ad Dıaco-
um f Presbyteratum de caelıbatu amplectendo Editio typıca Typıs Poly-
glottis Vaticanıs 1972



Sakramente behiltlich se1n: Er oll auch andere Gläubige, die MNUr für ıne be-
stimmte eıt oder gelegentlich den Lektorendienst übernehmen, dazu vorbereıten
und anleıten. Die „Beauftragung“ oder SDIensteinweisune - für solche ständıge
Lektoren erfolgt durch den Bischot iınnerhalb der heiligen Messe oder eınes VW.Ört-
gottesdienstes nach der Homiulie durch eınen Auftrut der Kandıdaten, hre Bereıit-
schaftserklärung ur UÜbernahme des Amtes, das Gebet der Gläubigen, das degens-
gebet des Bischots und die Überreichung der Heıilıgen Schriftt.

Auch das Amt des Akolythen wırd beibehalten; vier Aufgabenbereiche werden
ıhm zugeteilt: oll für den Altardienst dorge tragen und dem Diakon und Priıe-
ster be1 den lıturgischen Funktionen, VOLT allem be1 der Me(fteier FA Seıte stehen;
ST dart unter bestimmten Gegebenheıiten (die heute In HUDSECI CN Gegenden ohl
überall vorliegen) als außerordentlicher Beauftragter die heilige Kommunıion A4aUS -

teılen. Unter denselben Umständen kann auch bestellt werden, das allerheiligste
Altarssakrament den Gläubigen (ohne Segensspendung) Zzu Anbetung AaUSZU-
sefzen und danach wıeder in den Tabernakel uruckzustellen. Er kann für die Vorbe-
reitung anderer Gläubiger orge tragen, dıe fu M ıne bestimmte eıt oder ıuntier
besonderen Gegebenheıiten lıturgische Dienste in diesem Aufgabenbereich über-
nehmen. Beibehalten wırd auch dıe bisher in den Ostkırchen un ın der lateinıschen
Kırche üblıche Gewohnheit, dıe Dauerbeauftragung mıt dem Lektoren- und Ako-
Iythenamt den Männern vorzubehalten.

Die „Diensteinweisung“ des Akolythen erfolgt ımmer iınnerhalb eiıner FEucha-
ristietejer durch den zuständıgen Bischoft. Zum Unterschied VO den Lektoren
werden den Akolythen die noch unkonsekrierten Gaben das siınd Hostienschale
und gefüllter Kelch überreicht, diıe S1e anschließend bei der Gabenbereitung ZUuU

Altar cragen. Be1 der Kommunionspendung dıe Gläubigen können dıe Ako-
Iythen dem Bischof helten.

C} Was zwird nu [919)  B den Kandıdaten verlangt®
Man könnte kurz und bündıg Sapch. iıhr Leben oll immer mehr VO dıesen

ihren besonderen Diensten gepragt und betfruchtet werden. „Eingedenk seınes
übernommenen Amtes oll der Lektor mi1t allen Kräften danach streben und sıch
der geeıgneten Hıltsmittel bedienen, da{ii sıch iıne täglıch wachsende lebendige
und innıge Liebe ZUTF Heıligen Schrift und deren Kenntnıiıs aneıgnet, dadurch
eın immer vollkommenerer Jünger des Herrn werden“. Der Akolyth „moge sıch
alles das aneıgnen, WAas miıt dem öttentlichen Gottesdienst 1im Zusammenhang
steht; moge darum bemüht se1nN, dessen Wesen und Sınngehalt erfassen;
sıch täglich ganz Gott darzubringen und allen 1n der Kırche ein Beispiel der Würde
und Ehrfurcht geben; schließlich moge in sSteter und echter Liebe mıt dem
Mystischen Leıib (ShHse, dem Gottesvolk, VOTL allem mıt den Schwachen und Kranken
verbunden sein.“

Neben diesen, für das rechte Verstehen der geistlich-kırchlichen Konzeption
dieser Ämter richtungweisenden Aussagen, sınd die übrıgen Bedingungen zweıt-
rangıg, ennoch 1aber beachtenswert: der Bewerber mu{fß selbst eın Ansuchen um

eine solche zeıtliıch unbegrenzte Beauftragung zZzu Lektoren- oder Akolythen-
dienst den Bischof riıchten; mMu das ertorderliche Alter!? und die entsprechen-
den Eigenschaften besitzen, und den festen Wıllen haben Gott und dem Gottesvolk
ın Treue dienen.

50 Fischer in xd 3/73 als Wiedergabe VO: „institutio“.
Von der Österr. Bischotfskonferenz miıt miındestens 7 Jahren festgesetzt.



d Was 1U nach den Neuregelungen VO „Mınısterıa quaedam“ in dıiesem 29
g Fragenkreıs ottenbleibt und notwendig nNne  N eingeführt werden oll oder
mufß, ist 1m zweıten Dokument 5 pascendum““ zusammengeftalst, „‚durch das
einıge Bestimmungen bezüglıch der Weihestuten des Diakonates erlassen WECT-

den  CC
In eıner knappen, aber csehr dichten Zusammenfassung wird ausgehend VO der

hierarchischen Vertassung der Kirche?® über den Diıakonat 1m Neuen Testament
und bel den Vätern,; über seıne weıtere Entfaltung und seın Verschwinden 1M
Mittelalter, über die Versuche des Konzıils VO Trıent ZUL Wiedereinführung bıs
ZUuU Wiedererrichtung durch das 11 Vatikanische Konzıl reteriert.

Im Hinblick aut die Bestiımmungen VO „Mınisterıa quaedam“ wird dann klar-
gestellt, welche Stationen für eınen Kandıdaten aut dem Weg ZUuU Weihesakrament
1U vorgesehen sind und welcher eıt und aut welche Weise die Verpflichtung
rARN 7 ölıbat und Z Stundengebet übernehmen Mu

Da der Eintritt in den Klerikerstand auf den Diakonat verschoben ist, wurde
tür den, der Diakon oder Priester werden moöchte Stelle der trüheren Tonsur
eın Rıtus geschaffen, be1 dem „der Kandıdat öffentlich seınen Entschlufß
kundgibt sıch CGzott und der Kırche für diese Dienste anzubieten; die Kırche aber,
die dieses Anerbieten entgegennımmt, erwählt und ruft ıhn ihrerseıts, da{fß sıch
auf den Empfang der heilıgen Weihe vorbereıtet und aut diese Weıse unter dıe
Kandıdaten tür den Diakonat oder das Presbyterat aufgenommen wırd“ Als
Zulassungsbedingungen werden verlangt: eın eigenhändıg vertaftes Ansuchen Urn

ine solche Aufnahme, die rechte Berufseignung, die entsprechende autere Absıcht
un: Hıltfsbereitschalft, und eın Mıiındestalter VO 21 Jahren.

Im „Rıtus 1dmissionıs inter candıdatos ad Dıiaconatum et Presbytera-
tum werden diese Aspekte in eıner überzeugenden Schlichtheit und Klarheıt aus-

gedrückt: die Ansprache des Bischofs, der Autrut der Kandıdaten, hre Bereıit-
schaftserklärung und das Fürbittgebet machen dıese echte Vor-Entscheidung allen
Teilnehmern deutlich und bewulßt.

Lektorat und Akolythat mussen als echte Dienstamter 1m neuumschriebenen
ınn VO solchen Kandidaten übernommen und ıne NgeEMESSCHEC eıt hındurch
ausgeübt werden.

Durch den Wegftall der Subdiakonatsweiıhe als „Höhere Weihe“ WAar dıe
rage entscheıden: wWann wiırd 1U die Verpflichtung ZUu Zölibat und y
Stundengebet übernommen? „Die Weihe der eigenen Person durch den des
Hımmelreiches wıllen gelebten Zölibat und dessen Verpflichtung für die Priester-
amtskandidaten und die unverheıirateten Kandıdaten für den Diıakonat werden
taktısch mıt dem Diakonat verbunden.“ Außerdem wırd verfügt, da{fß „dıe Dıakone,
die ZUu Priestertum eruten sind; aufgrund ben dieser heiligen Weihe Zu

Stundengebet verpflichtet werden“.
Das hat YAdr Folge, dafß der VO ftünt Jahren erschienene Rıtus für die Diakonats-

weıhe durch wel zusätzliche Fragen den Kandidaten erweıtert wırd, die das
Versprechen UF Treue ın eıiner zölıbatären Lebenstorm und ZU Gebetsdienst ıiım
Sınne der „Liturgıia Horarum“ Zu Inhalt haben.?!

Aus der Kritik diesen Dokumenten sollen dreı Punkte, denen s1e beson-
ders ansetzte, herausgegriffen werden.

Lumen entium Art 18
21 SE De caelibatu amplectendo 4—5



3) „Dem Lektor kommt £ der heilıgen Messe und be] anderen lıturgischen
Funktionen die Lesungen (nıcht aber das Evangelıum) aus der Heılıgen Schrift VO1I-

Zutragen” Diese Regelung SC „unverständlich denn 1n€ alıtatıve Unter-
scheidung zwischen Evangelıum und anderen Teılen des Neuen Testaments der
vorliegenden Form kann nıcht gehalten werden rage dürtfen W ortgottes-
diensten, be] denen keın Priester anwesend 1SE Evangelientexte überhaupt nıcht
verkündet werden?“

Dazu kann 1L1UT gesagt werden, da{fß 1NC Unterscheidung beiım Vortrag VO

Evangelıentexten gegenüber anderen Teılen der Heılıgen Schritt der Praxıs der
Kırche des estens und be] den Ostkirchen seIt langem bezeugt 1ST und auch heute
gufe, 111 der Struktur Feıer lıegende Gründe hat Be1 Wortgottesdiensten, beı
denen keın Prıiester oder Dıakon die Leıtung hat sondern C1M Lai:e/Lektor, gelten
schon seIt Jahren®® andere Regelungen Im Kontext dieses Dokumentes geht
den Lektor als Lektor und nıcht als Leıter Gottesdienstes

„Die Beauftragung miıt dem Lektoren- un Akolythenamt bleibt gemäß der
altehrwürdigen Tradıition der Kırche, den Männern vorbehalten c 24

Dieser Satz hat Schlagzeilen der Presse gemacht® und entrustefe Proteste
VO Frauenvereinigungen ausgelöst

Im (Osservatore Romano wurde dazu Stellung SCHOMMCN
SB DEN Motu PTODTIO hat bezüglıch der Ausübung CIN1SCI Amter durch Frauen

während des Gottesdienstes keinerle1 Änderungen vornehmen wollen, sıch vielmehr
dıe bısher geltenden Bestimmungen gehalten Bereıts September bei der

Erläuterung der beiden Dokumente 1St VOT den Journalısten daraut hingewiesen
worden, da{fß die Frauen nıchts darın hiındere, auch weıterhin als Vorbeterinnen oder
Lektorinnen beim Gottesdienst tatıg sSC1IN. Außerdem steht nach WIC VOLr den
Bischöten fre  1, den Vatıkan die Erlaubnıiıs anzugehen, daß ı Ausnahmetällen
auch Frauen die Kommunıion austeılen können. “ 26

Krıtisıiert wurde A126E dıe Verknüpfung VO Diakonatsweihe und Zölibats-
versprechen un die Konsequenz daraus dafß „die verheirateten Dıakone,
WwWenn S1IC hre Ehefrau verloren haben, nach der tradıtionellen Diszıplın der
Kirche unfähig sınd 1INe NEeEUEC Ehe einzugehen“.

Wer dıe Aussagen des Konzils?®8 und die Errichtungsurkunde für den SCHN-
ständigen Diakonat?? un schliefßlich die Aussagen der Bischofssynode 1971 Zu

Zölibat?9 ZUT Kenntniıs M' hat, der kann durch dıe oben zıtierte Aussage
nıcht überrascht SC1M denn „das der ateınıschen Kırche geltende Gesetz des
priesterlichen Zölıbats oll uneingeschränkt beibehalten werden“ daß der
Empfang Höheren Weihe C1inNn rennendes Ehehindernis 1STt Die Kritik richtet
sıch also nıcht dieses Dokument sondern geltende un neubestätigte
Zölıbatsordnung der Kırche

Mınıisteria quaedam
Instr. Lad CXSCQU. Const. 3 Instr. 11
Mınıisteria quaedam VIL

25 Vgl Kurier VO Sept 1972 „Ende der Emanzıpatıion der Frau ı der Kırche“
„Papst brüskıert Frauen“.

L’Osservatore Romano VO Okt O72 bzw deutsche Ausgabe VO: Okt
1972/3

pascendum VI
Pr Deecr Pr usb
Motu pr Sacrum Dıaconatus Ordinem
Priesteramt

31 CIC Cal  3 1072



Welche Folgerungen |assen sıch 82558 AaUS dieser Neuregelung für das gegenwärtıige 31
und künftige Wırken und Leben der Kırche ablesen? Vielleicht kann dabe!1 unter-
schieden werden nach verschiedenen, besonders betroftenen Personengruppen.

Für die Priesteramtskandidaten ıst ıne klare Orıientierung gegeben. Wer ın
den veErSanSsCHCH Jahren die Schwierigkeıiten bezüglıch eıner bewußten und recht-
zeıtıgen Vorentscheidung ZzUu priesterlıchen Dıiıenst 1mM Sınne der Kıirche kennen-
lernte, die Tendenz einen solchen Entschlu{fß möglıchst weıt hinauszuschieben und
OZUSaAagCH „unverbindlıch“ Theologie studieren, der wırd die klare Sprache und
die Bedingungen der „Admıssıo“ schätzen wıssen.

Lektoren- und Akolythendienst ın den vielfältigen Formen, w1ıe S1E heute aus-

geübt werden können, und dazu leben und beten lernen us ‚Bıbel und Erturete-,
haben sıch auch trüher schon ın ihrer entscheidenden Bedeutung für das Wach-
werden und Reitwerden ZUuU Dienst 1im Gottesreich ausgewıesen; die Grundsätze
des Priesterausbildungsdekretes?? lıeben Theorie, WEeNnN S1€E nıcht ın diesen kon-
kreten Lebensvollzügen und Diensten hre Verwirklichung tänden.

Dıie bisherige Form der UÜbernahme der Zölibats- und Brevierverpflichtung stand
1n keiner echten Relatıion ZUu Gewicht und den Konsequenzen, die sıch für das
Leben des Neugeweıihten daraus ergaben. Dafs hıer Nnu der Muit gefunden wurde

einer klaren Sprache und eiınem öffentlichen Bekenntnıis, da{fß Stundengebet und
Zölıbat ın die Fragen des Weiheritus aufgenommen wurden und damıt 1ın ıhrem
wahren Gewicht akzentulert sind, wırd ohl nıcht ohne Rückwirkungen autf deren
Einstufung be1 Priıestern und Gläubigen bleiben.

Eın weıterer Personenkreis, der VO dieser Neuregelung betroffen wird, siınd die
gegenwärtigen und künftigen Lektoren und Kommunionspender. Solange nıcht
ernsthaftt versucht wiırd, bei denen, die diese Dienste ausüben, diıe Wechselwirkung
zwıschen eiınem solchen Dienst und dem persönlıchen Leben als Christ aufzuzeıgen
und dafür entsprechende Hılten und Gemeinschaften anzubıeten, werden diese
zentralen-kirchlichen Aufgaben ın ıhrer wahren Bedeutung kaum begriffen,
dilettantisch vollzogen und geistlich nıcht fruchtbar werden.

Die weıten Bereiche der Carıtas und des Apostolates, diıe notwendigerweise
mıt solchen lıturgischen Diensten zusammengesehen l.lfld bejaht werden mussen,
sınd Ja heute kaum noch entdeckt, geschweıge denn ernsthatt damıt verknüpft.

Laienreligionslehrer und Kirchenangestellte zumiındest dıe, die darın nıcht 11U

eiınen Brotberut sehen 1ın dieses umtassende kırchliche Engagement VO Martyrıa
Leıturgia Diıaconıa einzugliedern, könnte eın zielführender Weg se1ın, Pro-
bleme, die da autf dıe Kırche zukommen, VO iıhren ureigenen Kraftquellen her
lösen.

hne ıne 2re Entscheidung und ohne ıne echte Bindung auch lebens-
langem und ernstgenommenen Dienst wırd keıne wahre Erneuerung kırchlichen
Lebens erwarten se1n. Dıie Neuordnung, wWw1€ sS1€e hıer auf einem Teilgebiet — aber
einem zentralen Bereich kırchlichen Lebens VOrSCHOMMECHN wurde, weıst Wege
dahin

„AIhr ber vollkommen seın, wıe uer Im Himme! vollkommen
ist  6 (Mt 5,48)

Deecr. Optatam S D


